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Frühling wird – noch friert’s. 
Als am 7. Februar wieder einmal das 
Schneechaos hereinbricht, stehen um halb 
zehn dreißig Leute bei der Haltestelle Tech-
nik und warten auf den O, der sie in die 
Stadt bringen soll.  
"Dort vorne steht ja ein O“, bemerkt einer 
der Wartenden. Sofort wird er aufgeklärt, 
dass da vorne bei der blue-pinken HBLA 
nur der T stünde. Ein anderer würde dort 
nicht halten. "Aber er hat Oberleitungen, es 
ist ein O, der an der Schleife umgedreht 
hat“, spricht der erste weiter. – "Ja, aber 
erstens ist seine Warnblinkanlage an, zwei-
tens kommt der nächste O in null Minuten, 
wie wir auf der Tafel lesen können.“ – Die 
Warnblinkanlage des O wird abgeschaltet, 
der Bus nimmt seinen Dienst auf und fährt 
in die Stadt, leer und frei. Einige wären mit 
ihm rechtzeitig an ihr Ziel gekommen, aber 
Informationen frieren im Winter auf einer 
Strecke von fünfzig Metern ein. In null Mi-
nuten trifft tatsächlich der nächste O ein. Es 
ist wieder ein Shuttlebus, der zwanzig weite-
re Wartegäste bringt. Und wenn sie nicht 
gestorben sind … 

Frühling wird – noch friert’s. 
Während ich hier schreibe, fällt jene 
Schneeflocke in Bayern auf das Flachdach, 
die es zum Einsturz bringt. Meine Gedanken 
sind eingefroren in einem Traum, der mich 
zurück in die Siebziger trägt, nach Perugia, 
Umbriens Hauptstadt, wo ich damals viel 
Zeit verbrachte. Ich brauchte nie lange auf 
einen Bus zu warten, denn die CS (Circolare 
Sinistra) fuhr immer in kurzen Abständen. 
In Innsbruck würde so ein Bus im O-Dorf 
starten, über die Haller Straße bis St. Niko-
laus fahren, gegen die Einbahn die Riedgas-
se hinauf, ein ausgeklügeltes Ampelsystem 
wie jenes in der Via Fabbretti würde verhin-
dern, dass zur Unzeit ein Auto entgegen-
kommt. Dann ginge es weiter über die 
Schneeburggasse nach Allerheiligen, Höt-
ting-West, über die Brücke nach Völs, die 
Völser Straße zurück bis zum Südring, und 
auf der Linie des derzeitigen T wieder hin-
aus bis ins O-Dorf. Eine andere Linie würde 
dieselbe Strecke in umgekehrter Richtung 
fahren. Das wäre dann die CD (Circolare 
Destra). Von wichtigen Punkten aus würde 
es Linien von der Peripherie ins Zentrum 
geben. Da überfallen bekannte Stimmen von 
Fach- und Polit-Leuten meinen Traum: so 
etwas wäre unmöglich, weil weil weil weil 
… die IVB darf nicht nach Völs … ach was, 
es ist ja nur ein eingefrorener Wintertraum! 

Frühling wird – noch friert’s. 
Aber es gibt als Trost das Wissen um die 
Sonne, auch wenn man sie nicht sieht. Es 
gibt im Tiefschnee die Gewissheit, dass in 
zweieinhalb Monaten das Völser Badl wie-
der unser ist. 

Otto Licha 
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Versprochen - 
"hin" gehalten? 

Die Gemeinderatswahlen werfen ihre Schatten voraus und 
die Bevölkerung wird in diversen Broschüren wortrei ch dar-
über aufgeklärt, was von den Versprechungen so alle s ein-
gehalten wurde.  

 
In den letzten Jahren wurden in unserem Stadtteil einige Projekte zufrie-

denstellend verwirklicht, andere hingegen auf die l ange Bank geschoben. 

Ein typischer Fall von "hingehalten" ist der Naturspielplatz am Lohbach . 
Vor mittlerweile 6 (!) Jahren hat der damalige BM D Dr. Herwig van Staa 
die baldige Verwirklichung versprochen. 

Auch der geplante Radweg nach Kranebitten sollte schon lange fertig 
sein, wollte man den Politikerversprechen glauben schenken. 

Der größte Stadtteil ohne Spielplatz?? 

Umso unverständlicher, wenn man bedenkt, wie schnel l manche andere 
städtische Prestigeprojekte verwirklicht werden ...  

Hötting-West wartet noch auf die angekündigte "Spielplatzoffensive"  ... 
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Die politischen Parteien in Hötting-West zur Gemein deratswahl 

ÖVP Innsbruck 
Prof. Dr. Richard Schober 
VP-Stadtteilparteiobmann  

Die Wahlen zum 
Innsbrucker Gemein-
derat stehen bevor, 
ein Anlass zu Rück-
blick und Ausblick 
auf die kommende 
Periode. 

Als Innsbrucker Re-
gierungspartei hat 
sich die VP-Fraktion 
unter Vizebürger-

meister Eugen Sprenger in den letzten 
Jahren maßgeblich bemüht, die Infra-
struktur des stark wachsenden Stadt-
teils Hötting-West und Kranebitten zu 
verbessern. So wurde u.a. das Haus 
der Jugend errichtet, der Neubau einer 
Kirche mit einem kleinen Veranstal-
tungszentrum in Kranebitten ebenso 
umgesetzt wie die Vorarbeiten für ei-
nen Kinderspielplatz am Lohbach und 
die Radwegverbindung zwischen Kra-
nebitten und Hötting-West angegan-
gen. 

Als Obmann der Innsbrucker Volks-
partei im Stadtteil habe ich im VP Club 
diese Anliegen unseres Stadtteils vor-
getragen, immer wieder darauf hinge-
wiesen und die Umsetzung begleitet. 

Allerdings haben die bei allem guten 
politischen Willen oft schwierigen 
Vorbereitungsarbeiten – insbesondere 
die Verhandlungen mit privaten 
Grundeigentümern – manche Umset-
zungen verzögert, es wird allerdings 
in der neuen Periode des Gemeindera-
tes nachdrücklich daran weitergearbei-
tet. 

Vor allem ist mir die Umsetzung des 
"Natur- und Spielparks Lohbach" ein 
besonderes Anliegen, da unsere Kin-
der im Stadtteil besonders gefördert 
werden sollen. Ich habe die Vorarbei-
ten stets mit Nachfragen vorangetrie-
ben und bin froh, dass nun im Laufe 
des Jahres 2006 mit der Fertigstellung 
zu rechnen ist. 

Die VP Fraktion hat auch die Errich-
tung der Radwegverbindung zwischen 
Hötting-West und Kranebitten im Pro-
gramm. Ich werde trotz der Schwierig-
keiten mit dem Grundstückseigentü-
mer alles daran setzen, dass diese für 
unseren Stadtteil so wichtige Infra-
strukturmaßnahme realisiert wird. 

Beschlossene Sache und Ziel der VP 

ist außerdem für die nächste Periode 
die Errichtung eines Wohnheimes im 
Rahmen des Wohnprojektes Lohbach 
II, ein Projekt, das unserem Sozialre-
ferenten Eugen Sprenger geradezu 
ein Herzensanliegen ist. 

Immer wieder setze ich mich für 
die Lösung des Dauerproblems In-
nerebner-Straße ein, eine Sache die 
nun endlich erledigt werden muss. 

Besonders werden wir uns der  
Infrastrukturprobleme Kranebittens 
annehmen, das in seiner Randlage 
gegenüber dem zentralen Kern von 
Hötting-West doch bisher etwas be-
nachteiligt war. Insbesondere muss 
die Errichtung eines Kindergartens 
geprüft und vor allem festgestellt 
werden, ob die erforderliche Zahl an 
Kindern für eine Gruppe vorhanden 
ist. Weiters sieht unser Programm 
die Entlastung des Grillplatzes durch 
die Schaffung weiterer Grillplätze im 
Osten der Stadt sowie Maßnahmen 
zum Erhalt des Schutzwaldes in der 
Kranebitter Klamm zur Abwehr 
möglicher Hochwässer vor. Außer-
dem tritt die VP Fraktion mit Nach-
druck in Kranebitten für den weitge-
henden Erhalt des Baumbestandes 
im Bereich der gewidmeten Bauflä-
chen ein. 

Liebe MitbürgerInnen! Wie Sie aus 
diesem unserem Programm für Höt-
ting-West und Kranebitten ersehen – 
wobei nur einige wichtige Punkte 
aus Platzgründen herausgegriffen 
werden konnten – bemühen sich die 
VP Fraktion, Eugen Sprenger und ich 
als Stadtteilobmann sehr um die In-
teressen unseres Stadtteiles und sei-
ner Mitbürger. Unser Einsatz in der 
letzten Periode gibt Ihnen die Ge-
wissheit, dass wir dieses Engage-
ment im neuen Gemeinderat intensiv 
fortsetzen! 

FÜR INNSBRUCK 
BMin Hilde Zach  

Politik ist die 
Kunst des Mögli-
chen. - Ich würde 
diesen Satz erwei-
tern  und sagen: 
Politik ist die 
Kunst, den Le-
bensraum der 
Bürgerinnen und 
Bürger unserer 

Stadt so zu gestalten, dass die Le-
bensqualität im jeweiligen Umfeld - 
dem vertrauten Stadtteil - erhöht 
wird. Die Bürger sollen hier gerne 
leben, arbeiten und stolz auf ihren 
Stadtteil sein. 

Mit der Erstellung der Bilanz FÜR 
INNSBRUCK haben wir dokumen-
tiert, dass dies in weiten Teilen unse-
rer Stadt, in den Stadtteilen gesche-
hen ist. Repräsentative Meinungs-
umfragen  unter den Innsbruckerin-
nen  und Innsbruckern zeigen eine 
hohe Zufriedenheit mit den Ergeb-
nissen der geleisteten Arbeit. 

Durch einen Schicksalsschlag 
musste ich vor einiger Zeit mein Zu-
hause von der Altstadt in den Wes-
ten unserer schönen Stadt verlegen. 
Seither bin ich diesem Teil Inns-
brucks noch enger verbunden. Im 
engen Kontakt mit den Bewohnern 
kann ich mir täglich über die bereits 
erfolgten Veränderungen und künf-
tig notwendige Entwicklungsmaß-
nahmen ein direktes und unver-
fälschtes Bild machen. 

Eine große Herausforderung für 
die kommenden Jahre wird sicher-
lich die Realisierung des Wohnbau-
projektes Lohbach II samt Errichtung 
eines Seniorenwohnheimes sein. Es 
soll ein Ort der Begegnung von Jung 
und Alt, von Mitbürgern mit Familie 
und solchen ohne Familienangehöri-
gen werden. Weiters sehe ich eine 
große Aufgabe in der Ausgestaltung 
der Erholungs- und Freizeitland-
schaften. Ein weiterer Schwerpunkt 
der künftigen Arbeit liegt sicherlich 
in einer verbesserten Verkehrser-
schließung, sei es im Ausbau des 
Fuß- und Radwegenetzes oder der 
Anbindung an die neue Straßen-
bahn. Alles Vorhaben, die eine Stadt, 
einen Stadtteil, den Menschen zur 
Heimat werden lassen und Rahmen-
bedingungen zur Verwurzelung und 
Identifikation mit dem unmittelba-
ren Lebensumfeld schaffen. Ich lade 
sie heute schon ein, uns am 23. April 
2006 mit einer entsprechenden Mehr-
heit im Gemeinderat auszustatten, 
damit der von mir und meinen poli-
tischen Wegbegleitern eingeschlage-
ne Weg mit Erfolg fortgesetzt wer-
den kann.  
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Neue Grillregelung für den Spielplatz 
in Kranebitten; 
Erhaltung des Naherholungsgebiets 
Hawaii; 
Errichtung eines Baggersees; 
Bessere Vorsorge bei Katastrophen: 
Wir brauchen eigene Depots für Sand-
säcke und Geräte für Feuerwehr, Ret-
tung und andere Hilfsdienste. 
Aufhebung der Durchfahrtssperre am 
Lohbachufer (zwischen D und E); 
Gehweg von der Ulfiswiese zur Tech-
nikerstraße: Unsere SchülerInnen müs-
sen derzeit entweder einen schmutzi-
gen Pfad benutzen oder einen großen 

Einbindung der BürgerInnen in 
politische Entscheidungen machen.  

Gleichzeitig ist es mir ein Anlie-
gen, dass der Naturspielplatz am 
Lohbach endlich realisiert, der 
Rad/Fußweg nach Kranebitten ge-
baut und der Radweg entlang der 
Mittenwaldbahn endlich angegan-
gen wird . Außerdem muss Krane-
bitten endlich die Infrastruktur er-
halten, die der dynamischen Ent-
wicklung gerecht wird. Verkehrs-
beruhigung in den Wohngebieten 
und die Regionalbahn werden uns 
in der neuen Gemeinderatsperiode 
ebenso begleiten, wie der Fluglärm 
und dessen Eindämmung. Und 
auch ein Friedhof für den Westen 
wird aufgrund eines Grünen-
Prüfantrages zum Thema werden. 
Und last but not least möchte ich 
auch den Badesee im Westen nicht 
aus dem Aug verlieren, wenngleich 
eine rasche Realisierung nicht ver-
sprochen werden kann. Aber wenn 
sogar das städtische Entwicklungs-
konzept für Hötting-West und Kra-
nebitten aus dem Jahr 1994 (!) von 
einer "überlegenswerten Freibade-
anlage, die im Planungsgebiet si-
cherlich auf Nachfrage stößt" 
spricht, dann erlaube auch ich mir, 
das zu tun.  
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DIE INNSBRUCKER GRÜNEN 
LA Mag. Uschi Schwarzl  

Liebe BewohnerIn-
nen unseres Stadttei-
les, viele von Ihnen 
kennen mich persön-
lich - lebe ich doch 
seit 1991 mit meiner 
Familie in der Loh-
bachsiedlung und 
bin ich doch fast seit 
Anbeginn mit Ihnen 
zusammen im Stadt-

teil aktiv. Ich lebe unheimlich gerne 
hier, eben weil aktive Gemeinschaft 
bei uns im Westen so toll gelebt und 
spürbar wird. 

Und ich glaube, dass ich – obwohl 
bisher "nur" Oppositionspolitikerin – 
gemeinsam mit vielen von Ihnen auch 
schon einiges für den Stadtteil bewegt 
habe. Ob gemeinsam erarbeitete Ver-
kehrsberuhigung in der Lohbachsied-
lung, ob Einsatz um den Naturspiel-
platz am Lohbach, ob direkte Beratung 
von Menschen, die von Handymasten 
quasi über Nacht überfallen werden, 
bis hin zum Einsatz für eine stadtteil-
verträgliche Flughafenentwicklung : 
Gemeinsam mit Ihnen konnte so man-
ches aufgezeigt und auch gelöst wer-
den. Und all das war und ist nur des-
halb möglich, weil es bei uns so viele 
engagierte Menschen und Institutio-
nen gibt, die sich im schönsten Sinne 
des Wortes einmischen. Der WEST-
WIND, den Sie gerade in Händen hal-
ten, ist gleichsam die Speerspitze die-
ses bürgerschaftlichen Engagements. 

Bei den kommenden Gemeinderats-
wahlen am 23. April werde ich als 
Spitzenkandidatin für die Grünen ins 
Rennen gehen, mit dem Ziel, in Inns-
bruck für einen dringend notwendigen 
Politikwechsel zu sorgen. Ein Wechsel, 
der vor allem im Umgang mit den 
BürgerInnen ansteht. Wir Grüne 
möchten BürgerInnenbeteiligung in 
den Stadtteilen von einem Gnadenakt 
zu einer Selbstverständlichkeit ma-
chen. Denn Sachverstand sitzt nicht 
nur im Rathaus, sondern vor allem bei 
Ihnen vor Ort. Die Beteiligungsstruk-
turen von Hötting-West und Kranebit-
ten könnten dabei als Vorbild für an-
dere Stadtteile dienen. 

Mit "Wohnen am Lohbach II" wird 
unser Stadtteil wieder ein Stück grö-
ßer. Die neuen MitbürgerInnen von 
Anfang an gut aufzunehmen und ein-
zubinden wird eine schöne Aufgabe 
sein. Ich möchte daher das bereits jetzt 
so engagiert arbeitende  Sozialzentrum 
ausbauen und zur Drehscheibe der 

SPÖ Lohbach/Hötting-West 
Peter Pipal, Stadtteil-
vorsitzender  

Die SPÖ hat mit 
ihrer Arbeit in 
den vergange-
nen sechs Jahren 
einen wesentli-
chen Beitrag da-
zu geleistet, dass 
sich die Bevölke-
rung in unserem 
Stadtteil wohl 
fühlt. Diese Ar-

beit wollen wir nach der Gemein-
deratswahl am 23. April fortsetzen 
und haben uns dazu eine Reihe 
ehrgeiziger Ziele gesteckt, für die 
wir kämpfen werden: 

Errichtung eines Recyclinghofs: Ein 
zweiter Recyclinghof im Westen 
Innsbrucks ist eine unbedingte 
Notwendigkeit. Mehrere Standorte 
sind denkbar. 
Weiterführung des Radwegs nach 
Kranebitten; 
Bau eines Veranstaltungszentrums 
in Kranebitten mit vielfältigen Nut-
zungsmöglichkeiten; 
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Umweg über die Technikerstraße 
machen. Das soll sich ändern! 
Revitalisierung des Lohbaches und 
Errichtung eines Naturlehrpfades: 
die ursprüngliche Quelle des Baches 
soll wieder geöffnet werden! 
Realisierung des Kinderspielplatzes 
bei der Hauptschule Hötting-West: 
vor Jahren schon haben sich die Kin-
der mit der Gestaltung eines Spiel-
platzes befasst. Bis heute wurde au-
ßer einem "Brückerl" nichts in An-

Stellen Sie sich doch einmal Folgen-
des vor: Sie beobachten eines Tages, 
wie unmittelbar an Ihrer Grund-
stücksgrenze ein Fundament beto-
niert und ein Gebäude errichtet wird. 
Sie haben Recht: Das widerspräche 
nicht nur den Regeln des Anstands, 
sondern auch den gesetzlichen Vor-
gaben, die nicht nur die Information 
der von einem Bauvorhaben unmit-
telbar betroffenen Anrainer vorse-
hen, sondern diesen innerhalb einer 
Bauverhandlung auch ein Anhö-
rungsrecht einräumen. 

In der Karl-Innerebner-Straße ist 
soeben ohne jede Ankündigung oder 
Kontaktaufnahme gegenüber den 
unmittelbar und mittelbar davon be-
troffenen Anrainern eine 17 Meter 
hohe Mobilfunk-Sendeanlage errich-
tet worden. Man sagte uns, dass eine 
Benachrichtigung laut Telekommu-
nikationsgesetz weder notwendig 
noch vorgesehen sei. Wir hätten das 
"einfach so zur Kenntnis zu neh-
men". Wir wohnen in unmittelbarer 
Nachbarschaft neben dieser Anlage. 
Um einem Missverständnis vorzu-
beugen: Uns ist durchaus bewusst, 
dass es einen Netzbetrieb ohne Sen-
deanlagen nicht geben kann. 

Was verstört, ist die durch das Ge-
setz gedeckte rüde Art des Vorge-
hens gegenüber Anrainern, nicht zu-
letzt aber auch das Missverhältnis 
zwischen der Geltendmachung von 
Vorrechten mit Hinweis auf das Ge-
meinwohl, und einer gleichzeitig er-
folgenden faktischen "Entrechtung" 
aller jener Anrainer, die in der einen 
(z.B. EMF-Immission) oder anderen 
(z.B. Sichtbehinderung, Wertminde-
rung des Grundstücks) Weise den 

aus dem "Gemeinwohl" entstande-
nen Nachteil oder Schaden zu tragen 
haben. Dies ist nicht die erste Mobil-
funkanlage in unserem Stadtteil; es 
wird vermutlich auch nicht die letzte 
bleiben. Die Information und Einbin-
dung von betroffenen Anrainern bei 
Entscheidungen über die Standort-
wahl entspräche nicht nur dem oft 
bemühten Schlagwort von der 
"Bürgernähe", sondern erweist sich 
längerfristig betrachtet als der 
"gedeihlichere Weg" für ein  konflikt-
ärmeres "Miteinander". So wie bisher 
sollte es jedenfalls nicht weitergehen. 

Anne Marie und Reinhard Raffl, Loh-
bachufer 50.  
Erika und Johann Sammer,  
Lohbachufer 52 

Leserbrief zur Neuerrichtung eines 
Handy-Funkmasten in der Karl-
Innerebner-Straße 

griff genommen. Es ist höchste Zeit!  
Moderater Ausbau der Karl-Inner-
ebner-Straße: Der fehlende Gehsteig 
stellt vor allem für die Schulkinder ei-
ne große Gefahrenquelle dar. Sie brau-
chen mehr Sicherheit! 
Bürgerbeteiligung beim Aufstellen von 
Handymasten! 
Ausdehnung der Busfahrzeiten in die 
Peerhofsiedlung bis 23 Uhr; 
Ein Wohnheim für ältere MitbürgerIn-
nen im Westen Innsbrucks: betagte 

Menschen sollen auch nach der  
Übersiedlung in ein Heim eine ge-
wohnte Umgebung haben. Ansons-
ten verlieren sie viele gesellschaftli-
che Kontakte. 
 

Um all diese Ziele erreichen zu 
können, brauchen wir Ihre Unter-
stützung. Darum bitte ich Sie, am 23. 
April der SPÖ – Liste 3 ihre Stimme 
zu geben! 

Auf gute Nachbarschaft? 
Wer mit offenen Augen und weitem 
Herzen auf seine Mitmenschen zugeht, 
findet eine breite Palette an Möglich-
keiten vor, Gutes zu bewirken und da-
bei den feinen Unterschied zwischen 
Profit und Bereicherung zu erfahren. 

Ob Babysitten oder Seniorenbetreu-
ung, ob Nachbarschaftshilfe oder Eh-
renamt, ob Verein oder Kirche – ein 
funktionierendes Miteinander basiert 
auf vielen hilfreichen uneigennützigen 
Händen, und es tut gut zu wissen, dass 
es sie gibt. 

Manchmal besteht die Achtsamkeit 
gegenüber den Mitmenschen nicht nur 
darin, etwas zu tun, sondern etwas 
nicht zu tun. 

Als "herausragendes“ Beispiel für 
mangelndes Augenmaß in nachbar-
schaftlichem Umgang sei die Zurver-
fügungstellung eines Grundstückes für 
die Errichtung eines Handymastens 
erwähnt. Die gesetzlichen Vorgaben 
bezüglich Anrainermitspracherecht 
etc. sind leider allzu einseitig zu 
Gunsten der Netzbetreiberfirmen aus-
gelegt, gesundheitliche Bedenken der 
Betroffenen werden nicht ernst ge-
nommen. Mit dem Wachsen des 
Mastens schwindet das Vertrauen in 
ein rücksichtsvolles nachbarliches 
Miteinander. Mit einem durchaus zu-
friedenstellenden Handy in der Hand 
fragt man sich, warum das Funknetz 
noch dichter sein muss und manches 
"Einkaufsnetz“ noch praller gefüllt 
sein muss, wenn dabei das lange ge-
knüpfte Netz der guten Nachbarschaft 
Risse bekommt. 

Ist es Zufall, dass Handymasten gerne 
an der äußersten Grundgrenze ste-
hen? 

P. u. M. E. 
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Um bei Mozart zu bleiben: Es war 
wie eine Entführung, allerdings nicht 
aus dem Serail, sondern aus dem All-
tag, was der Pfarrgemeinderat mit sei-
ner Obfrau Beate Spöck und die vielen 
anderen in der Pfarre engagierten Kra-
nebitterInnen als Geburtstagsüberra-
schung für ihren hochgeschätzten 
Herrn Pfarrer vorbereitet hatten: Lusti-
ges und Worte zum Nachdenken, Mu-
sik und Engelsgedichte, vor allem aber 
viel Anerkennung und 
Dank kamen von allen 
Seiten. Ein fröhliches 
Fest, bei dem viel gelacht 
werden durfte, vor allem 
beim "Kamelritt“ rund 
um’s Pfarrzentrum, auf 
leisen Sohlen in uner-
reichbarer Höhe – eine 
wahrlich brillante Idee. 
Das hervorragend ge-
kochte gemeinsame Mit-
tagessen wurde von al-
len wirklich genossen, 
viele saßen sogar noch 
bei Kuchen und Kaffee 
beisammen. Und Pfarrer 
Patsch mitten unter ih-
nen. 

Die ganze Familie 
Patsch, Eltern, Geschwis-
ter, Nichten und Neffen, 
aber auch einige geistli-
che Würdenträger– und 
viele, ja sehr viele Krane-
bitterInnen waren zum 
Gratulieren und Mitfei-
ern gekommen, weil sie 
diesen herzlichen und 

Glanzlichter aus Kranebitten 
Nicht Anlass, aber auch ein Grund, 

in Kranebitten die Gesprächsrunden 
mit politischen Mandataren wieder 
aufleben zu lassen, ist die  Innsbru-
cker Gemeinderatswahl. Es ist uns 
wichtig zu erfahren, welche Vorstel-
lungen und Pläne seitens der Politik 
für Kranebitten bestehen. 

Seit dem vergangenen Herbst ha-
ben wir Vertreter aller  großen Frak-
tionen eingeladen, gemeinsam mit 
uns interessierten Stadtteilbewoh-
nern jene Themen zu diskutieren, die 
aus Kranebitter Sicht jetzt und für 
die Zukunft wichtig sind. Die Ver-
sammlungen – abwechselnd in der 
Klammstubn und im Kranebit-
terhof - finden bei der Bevölkerung 

ungebrochen großes Interesse, die 
angesprochenen Themen werden 
sachlich und eingehend behandelt. 
Jeder kann sich einbringen. Es ist 
selbstverständlich, dass wir gut vor-
bereitet in die Sitzungen gehen, weil 
wir großen Wert darauf legen, dass 
die Themen von der Politik aufge-
griffen und behandelt werden. Wir 
sehen uns als vorbereitende Ebene 
mit guten Sachkenntnissen vor Ort. 

Alle eingeladenen Mandatare ha-
ben sich als erfreulich informierte 
und interessierte Gesprächspartner 
erwiesen, wir sind daher zuversicht-
lich und können davon ausgehen, 
dass die Themen unter Einbindung 
des Stadtteils bis zur Umsetzung 

weiterbehandelt werden. Manches 
wird verhältnismäßig rasch gehen, an-
deres wird sicher einige Zeit in An-
spruch nehmen. Wir wissen auch, dass 
nicht alles erreichbar ist. Erfreulicher-
weise hat es seitens einiger Mandatare 
bereits wichtige weiterführende Infor-
mationen gegeben. 

Nach Bürgermeisterin Zach, den 
Stadträten Pokorny-Reitter und Patek, 
den Landtagsabgeordneten Schwarzl 
und Willi, den Gemeinderäten Fritz 
und Engelbrecht erwarten wir im 
März Vizebürgermeister Sprenger. Es 
gibt sie also doch, die Sternstunden in 
der Zusammenarbeit von uns Bürgern 
mit den von uns zu unserer Vertretung 
und der Entscheidungsfindung beauf-
tragten politischen Mandataren dieser 
Stadt. H.A. 

„Des Himmels Segen belohne Dich!“  
Ein Fest zum 40. Geburtstag von Pfarrer Jakob Patsch 

außergewöhnlich engagierten Menschen schät-
zen gelernt haben, der aus Kranebitten gar nicht 
mehr wegzudenken ist. 

Jakob Patsch versteht es, die Tore seiner Pfarre 
weit aufzutun – für eine immer besser zusam-
men wachsende Gemeinschaft in einem immer 
dichter besiedelten Stadtteil. Was wäre Kranebit-
ten ohne ihn? Alles Gute, lieber Herr Pfarrer!  

H.A. 

Werbung pdf Kranebitter Hof 
14x11 cm 
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Bei den städtischen Friedhöfen un-
terscheidet man Haupt- und Sonder-
friedhöfe. Auf Sonderfriedhöfen wer-
den nur Verstorbene bestimmter Stadt-
teile beigesetzt (z.B. Amras, Arzl, Höt-
ting). Auf den Hauptfriedhöfen Ost 
und West können alle Verstorbenen 
begraben werden. 

Von besonderer Bedeutung für die 
Ermittlung des Bedarfs an Friedhofs-
flächen ist der Umstand, dass der An-
teil der Feuerbestattungen in den letz-
ten Jahren sehr stark zugenommen 
hat. So gab es 2004 bereits 521 Feuer-
bestattungen, dies bedeutet eine Stei-
gerung auf ca. 48%. 

Ein wichtiger Faktor für die Ent-
wicklung dieses Trends hin zur Urne 
ist sicherlich auch die Errichtung ei-
nes Krematoriums in Innsbruck, das 
im August 1999 in Betrieb genom-
men wurde. Da die Feuerbestattun-
gen in den letzten Jahren weiterhin 
stark zugenommen haben, ist es 
wahrscheinlich, dass dies weiterhin 
zu einer Verringerung des Bedarfes 
an Friedhofsfläche beitragen wird. 

Aufgrund der Zunahme der Ur-
nenbestattungen sind vermehrt Ur-
nengräber erforderlich. In jenen 
Stadtteilen, in denen sich kein eige-
ner Stadtteilfriedhof befindet, wurde 

Ein Urnenfriedhof für Hötting-West und Kranebitten?  

Der lange letzte Weg 
Ein größeres Begräbnis am Freitag 

Nachmittag. Zuerst Hl. Messe in Aller-
heiligen, dann Begräbnis am West-
friedhof oder sogar am Ostfriedhof. Sie 
können sich vorstellen, was dies ver-
kehrstechnisch bedeutet: überfüllte 
Straßen, schwieriges Parkplatzsuchen, 
einige kommen zu spät, warten, Zeit-
druck, da am Friedhof bald das nächs-
te Begräbnis beginnen soll, .... 

Nicht nur aus diesem Grund begrüße 
ich sehr die Idee, in unserem Stadtteil 
einen eigenen Friedhof zu errichten. 

Hötting-West und Kranebitten haben 
zusammen ca. 15.000 Einwohner, in 
Zukunft werden es wohl noch mehr. 
Welche Bezirksstadt in dieser Größe 
hat keinen eigenen Friedhof?  

Ein Friedhof in der Nähe macht es 
den oft älteren Angehörigen der Ver-
storbenen viel leichter, den Friedhof 
regelmäßig zu besuchen und dort an 
ihre Lieben zu denken.  

Ein Friedhof im eigenen Stadtteil 
kann und soll sogar zu einem Ort der 
Begegnung werden, die großen 
Friedhöfe sind anonymer.  

Heute findet der Gottesdienst 
manchmal in der Kirche beim jewei-
ligen Friedhof statt. Mit einem Fried-
hof in der Nähe der Pfarrkirche ist es 
leichter, ein würdiges Begräbnis zu 
feiern. Es wäre für uns selbstver-
ständlich, dass die Verabschiedung 
in der Allerheiligenkirche stattfindet. 
Ältere Nachbarn und Bekannte kön-
nen zum Gottesdienst kommen und 
Abschied nehmen. Es ist dann auch 

einfacher, den Sarg zur Hl. Messe in 
die Kirche zu bringen. Mit dem an-
wesenden Sarg verdichtet sich die 
Stimmung im Raum, sie wird per-
sönlicher, intensiver, manchmal auch 
schmerzvoller. Anschließend führt 
der letzte Weg des Verstorbenen von 
der Pfarrkirche im Geleit und nicht 
im Auto zum Grab. 

 Auch bei einer Urnenbestattung 
scheinen mir der Gottesdienst und 
die Verabschiedung mit dem Leich-
nam (Sarg) würdiger als bereits mit 
der Urne. Liturgische, theologische 
und psychologische Aspekte spre-
chen dafür, dass Trauer und Ab-
schiednehmen mit dem Sarg leichter 
möglich sind. 

Pfarrer Franz Troyer 

die Möglichkeit der Errichtung von 
Urnenwänden im Umfeld von Kir-
chen überprüft. 

Hötting-West ist der durch großen 
Zuzug in verhältnismäßig kurzer 
Zeit am raschesten gewachsene 
Stadtteil. Immer wieder wurden der 
Wunsch nach einem Stadtteilfriedhof 
im Westen der Stadt geäußert und 
auch Standorte geprüft, aber aus ver-
schiedenen Gründen nicht weiter 
verfolgt.  

Eine politische Grundsatzentschei-
dung für einen Friedhof im Westen 
gibt es bis jetzt noch nicht. 

Quelle: DI Peter Hupfauf. EIN URNENFRIED-
HOF FÜR DEN STADTTEIL ALLERHEILI-
GEN, Diplomarbeit 
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Sporthauptschule Hötting-West 
NEWS UND TERMINE  

Wegkreuz am  
"Kleinen Gott“  

Wie wahrscheinlich schon viele 
LeserInnen bemerkt haben, ist das 
Wegkreuz gegenüber dem Haus 
Schneeburggasse Nr. 95 seit einigen 
Monaten nicht mehr an seinem 
Standort. Der "Kleine Gott“ befindet 
sich derzeit samt seinem Gehäuse 
und im Auftrag des Stadtarchivs/
Stadtmuseums in den Restaurier-
werkstätten. Den Korpus, eine qua-
litätsvolle Arbeit des 19. Jahrhun-
derts, bearbeitet Restaurator Micha-
el Schretthauser; - die Umhausung 
und das Holzkreuz sind in den kun-
digen Händen von Kollegen der 
Innsbrucker Immobilien Service 
GmbH.  

Das Gehäuse wurde mittlerweile 
komplett erneuert, das Holzkreuz 
original erhalten und in den städti-
schen Werkstätten restauriert und 
wetterfest gemacht. Beides zusam-
mengefügt soll um Ostern wieder 
an seinem alten Platz aufgestellt 
werden.   

Josefine Justic 

Foto: Stadtarchiv 

Im Dezember nahm die Klasse 1s, 
betreut von ihrem Klassenvorstand 
Dipl. Päd. Bernhard Mayr an den Ti-

roler Landesschulmeisterschaften  
im  Mattenhandball  teil. Im 
Reithmann-Gymnasium kämpften 20 
Mannschaften um den Sieg. Das 
Team der Sportklasse verpasste mit 
nur einer Niederlage (2:3 gegen SHS 
Schwaz) den Einzug in die Finalrun-
de, belegte aber den hervorragenden 
2. Gruppenplatz . Das hohe spieleri-
sche Niveau lässt für das nächstjähri-
ge Minihandballturnier hoffen! 

Im Februar fand im Reithmann-
Gymnasium die Hallenmeisterschaft 
der Sparkassen-Schülerliga Fußball  
für die Bezirke Innsbruck-Stadt und -
Land statt. Dabei zeigten die Schüler 

der Hauptschule Hötting-West her-
vorragende Leistungen und konnten 
den zweiten Platz  erringen. Sie 
mussten sich nur dem Seriensieger 
der letzten Jahre, der SHS Reichenau, 
geschlagen geben. Dabei wäre im di-
rekten Duell mit ein bisschen Glück 
sicherlich mehr möglich gewesen. 
Trotzdem fuhren die Burschen stolz 
und mit einem mächtigen Pokal nach 
Hause, ließen sie doch immerhin ne-
ben den Gastgebern auch die Haupt-
schulteams aus Matrei, Telfs und Ab-
sam und die Mannschaft des SRG 

Reithmannstraße hinter sich. Leider 
reicht heuer der zweite Platz nicht 
zum Aufstieg, letztes Jahr wäre die 
Mannschaft damit bei der Landes-
meisterschaft dabeigewesen. Aber es 
gibt noch bei zwei Turnieren im Frei-
en genügend Gelegenheit zur Reha-
bilitation. 

Zur Initiative "Schule auf der Pis-
te" des Unterrichtministeriums und 
Partnern aus der Wirtschaft wurde 
die Sporthauptschule Hötting-West 

kürzl ich mit "Benni Raich-
Schihelmen"  ausgestattet. Tirols  
Uniqa-Chef Helmut Krieghofer über-
reichte die Helme an die Sportschü-
lerInnen der 1s-Klasse zusammen 
mit Bezirksschulinspektor Ferdinand 
Treml und Schulleiter Claus Gries-
ser. Somit steht einer sicheren und 
erlebnisreichen Wintersportwoche 
nichts mehr im Wege. 

 

TERMINE: 

9.3.06, 14.30 Uhr: Eignungstest für 
die Sportklasse der Hauptschule 
5.5.06, 15 Uhr – 18 Uhr: 2. Eltern-
sprechtag  
26.5.06: autonom unterrichtsfrei 
 

 
 
 

Samstag, 6.5., 20 bis 24 Uhr: 

Maitanz im Kolpinghaus  
Walzer,Polka,, Boarische und andere 
einfache Volkstänze, die nach kurzem 
Vorzeigen jede/r leicht mitmachen kann.  

mit dem Volkstanzkreis Innsbruck 
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Barbie gegen Computerspiel? Teddybär 
gegen Matchboxautos?  

Tauschen, kaufen oder einfach nur ein-
mal einen netten Nachmittag im Jugend-
zentrum Hötting-West verbringen?  
Alles möglich! Und zwar gibt es auch 
heuer wieder unseren Tauschmarkt für 
Kinderartikel mit individuellem Pro-
gramm. 

Voraussichtlicher Termin:  22. April 2006 
Für nähere Infos besucht einfach unsere 
Homepage: www.verein-jugendhilfe-ibk.at 
Auf euer zahlreiches Kommen freuen wir 
uns schon! 
Jugendzentrum Hötting-West 

... so der Name einer 
CD, die wir im Ju-
gendzentrum Höt-
ting-West im Rahmen 
eines Beteiligungspro-
jektes erstellt haben. 
Sieben Jugendliche 
unter der Leitung von 
Jugendbetreuerin Raf-
faela L. Schwar und 
dem Jugendleiter 
Werner Sieber setzten 
sich voll ein, um ein 
Jahr Jugendzentrums-
geschehen in Form einer Power-
Point-Präsentation vorzustellen. 
Die CD soll sowohl Außenste-
henden einen Einblick in 
"unseren Alltag" bieten, als auch 
den Jugendzentrumsbesuchern 
eine Erinnerung an ihre "JUZE-
Zeit" geben. Ein Dank gilt insbe-
sondere den beteiligten Jugendli-

chen Michael W., Samantha S., 
Stefanie M., Stefanie R., Daniela 
N., Bettina O. und Florian G., die 
ihrer Kreativität freien Lauf lie-
ßen. Für alle Interessierte ist die 
CD mit der PowerPoint-
Präsentation gegen ein geringes 
Entgelt im Jugendzentrum er-
hältlich. 

 

Für die Frühlingsausgabe des WESTWIND ist  
La Sorella gebeten worden, einen Kinder– oder 
Jugendartikel zu verfassen. 

Wir haben dazu ein Thema gewählt, das sowohl 
zur aufbrechenden Fruchtbarkeit des Frühjahrs 
als auch zum Übergang von der Kindheit zur Ju-
gend passt und ein spezifisch weiblicher Aspekt 
des Lebens ist: die Menarche, die erste Menstrua-
tion.  

Mit ungefähr 12 Jahren bekommen die Mädchen 
bei uns ihre erste Regel. Damit werden sie auf bio-
logischer Ebene zur fruchtbaren Frau  - ein Ereig-
nis, das zu Freude Anlass gibt. 

Es liegt an uns Erwachsenen, den Mädchen diese 
Freude am Frau-Sein zu vermitteln. Wir Mütter, 
Tanten, Patinnen, Schwestern sind aufgerufen, die 
"neue Frau“ willkommen zu heißen und uns mit 
ihr zu freuen!  

Jahrzehntelang werden die monatliche Periode 
und die Fruchtbarkeit wichtige Plätze ihres Frau-
enlebens besetzen. Die erste Menstruation und die 
Reaktion der Umwelt auf sie können sich lange in 
die Zukunft hinein auswirken. So manche Regel-
schmerzen haben auch psychische Gründe. Es ist 
gut, wenn in der Familie kein Geheimnis um die 
"Tage“ gemacht wird, sie gehören zu den natürli-
chen Abläufen des Lebens. Als Mutter bin ich ge-
rade hier ein oft "unvergleichliches“ Vorbild: 

Empfinde ich die Blutungen als lästig und scham-
voll oder akzeptiere ich sie als Zeichen meiner 
Weiblichkeit und Fruchtbarkeit? Betrachte ich 
Stimmungsveränderungen während des Zyklus als 
zickig oder als wichtige innere Stimme? Ist mein 
Körper ein mehr oder weniger an das Schönheits-
ideal meiner Zeit angepasstes Objekt? Oder ist er 
ein Wunder, das neben vielem anderem auch in der 
Lage ist, neues Leben zu schenken? Bin ich stolz 
darauf, eine Frau zu sein?  

Frauen der Generation 40+ können zum Teil 
schreckliche Erlebnisse im Zusammenhang mit ih-
rer ersten Regel berichten: Völlig unvorbereitet 
glaubten manche an eine schwere Krankheit oder 
gar baldigen Tod; viele Reaktionen der Mütter wa-
ren absolut nicht dazu angetan, positive Gefühle 
zu wecken. 

Es ist ein freudiges Ereignis, wenn ein Mädchen 
zur Frau wird. Es darf also auch gefeiert werden: 
mit einem Geschenk (z.B. einem roten Schmuck-
stück), einer Einladung zum Essen (Frauen unter 
sich), einem liebevoll gekochten "roten Menü“  
(Tomatensuppe bis Himbeerpudding), einem 
Mondscheinausflug, einer Erdbeertorte oder was 
sonst die "neue Frau“ erfreuen mag.  

Unserer Phantasie sind keine Grenzen gesetzt! 

G.M., La Sorella   

��������	�����	 Tatort Jugendzentrum? 

Georg Ebner hat unser Team 
im Dezember 2005 verlassen. An 
seinen Platz trat mit Januar 2006 
Mag. lic. David Wohlfarter.
David studierte Philosophie in 
Innsbruck und London. Seine 
große Erfahrung in der Kinder- 
und Jugendarbeit machen ihn zu 
einem wertvollen Mitarbeiter. In 
seiner Freizeit zählen Musik und 
Literatur zu seinen Lieblingsbe-
schäftigungen. 

Mitarbeiterwechsel im Verein Jugendhilfe Innsbruck 
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Technikerstr. 3 · 6020 Innsbruck 
Telefon 0512/291360 · Fax 0512/291360-10 

 
www.lohbach-apotheke.at 

office@lohbach-apotheke.at 

Mag. pharm. S. Ayoub 
Schneeburggasse 71 b 
6020 Innsbruck 
Tel: 0512/28 76 60 Fax: Dw 4 
www.apo.grossergott.at 

 

Abnehmen ohne Jojo-Effekt 

Der schnelle Gewichtsverlust nach Blitzdiäten ist meist auf 
den Verlust von Wasser und Muskelmasse zurückzuführen. 
Die Fettpolster bleiben dagegen fast unangetastet. Weniger 
Muskelmasse bedeutet aber gleichzeitig einen geringeren Be-
darf an Nahrungsenergie. Die Folge: Isst der Betroffene nach 
der Diät wieder "normal", werden die nun überflüssig gewor-
denen Kalorien im Fettgewebe gespeichert (Jojo-Effekt). In-
nerhalb kürzester Zeit zeigt die Waage wieder das Ausgangs-
gewicht an. 

Diesem Dilemma kann man mit einem Diät- und Ernährungs-
programm entgehen. Das A und O einer vernünftigen Ge-
wichtsabnahme ist neben dem langsamen Abnehmen eine 
Veränderung der Essgewohnheiten.  

Wir empfehlen folgende Ernährungsregeln zu beachten: 

· bevorzugen Sie eine abwechslungsreiche Mischkost mit 
fünf Mahlzeiten pro Tag    

· viele pflanzliche Eiweißträger wie Gemüse, Kartoffeln, 
Vollkornreis, -nudeln und -brot 

· keine Kalorien zählen, fettarme, kohlehydrat- und ballast-
stoffreiche Lebensmittel bevorzugen  

· achten Sie auf eine ausreichende Versorgung mit Obst, Ge-
müse, Vollkorn- und Milchprodukten sowie nur geringe 
Mengen Fleisch  

· mindestens zwei Liter kalorienfreie Getränke  

Eine gute Hilfe für das Abnehmen ist das Führen eines Es-
sens-Tagebuchs sowie die Unterstützung durch eine Gruppe. 
Wer täglich mehrmals auf die Waage steigt, macht sich zum 
persönlichen Sklaven. Einmal pro Woche Wiegen ist genug! 
Besser als strikte Verbote ist Einteilen lernen und Maßhalten. 
Absolutheitsansprüche wie "Das esse ich jetzt zum letzten 
Mal" kann man nicht erfüllen. "Iss das Richtige" ist ein bes-
seres Motto als "Iss die Hälfte"! Mindestens 200 Gramm Ge-
müse und Obst sollten täglich auf dem Speiseplan stehen. 
Vollkornprodukte sind reich an Vitaminen, Mineral- und Bal-
laststoffen. Sie müssen deshalb gut gekaut werden und sätti-
gen besser als die entsprechenden Produkte aus weißem 
Mehl.  

Darüber hinaus ist es auch noch wichtig, dass man sich kör-
perlich fit hält, z.B. indem man täglich mindestens eine halbe 
Stunde zügig spazieren geht. Man steigert damit nicht nur 
sein allgemeines Wohlbefinden, sondern auch die Freude am 
Leben - und die Vorfreude auf den kommenden Sommerur-
laub. 

Mehr Information erhalten Sie in Ihrer Apotheke! 

����������	Was ich schon lange fragen wollte …  

Wie geht es dir? Gut? Bist du tatkräftig, aktiv, ko ntakt-
freudig, guten Mutes und energiegeladen?  

Oder schlecht? Bist du müde, sehnst dich nach Verkrie-
chen, Entspannen, Nichtstun und Stille? Dann bekommst 
du wohl auch bald deine Migräne, deine  Magenschmer -
zen oder hast dir einen Virus eingefangen?  

Nicht so schlimm? Es geht schon? Was geht? Du gehst, 
nein, du läufst und läufst und läufst wie ein gutes  altes 
Auto, das nie jemandem Probleme bereitet. Außer viel-
leicht dir selbst. 

Der Wunsch, etwas zu tun und etwas zu erleben, ist 
zweifellos gut. Muss das Bedürfnis nach Ruhe und Zu -
rückgezogenheit deshalb schlecht sein? 

In der Natur folgt auf eine aktive Phase selbstverständ-
lich eine passive. Wir sind auch ein Puzzlestück der Natur 
und verschiedenen Zyklen unterworfen: Tag und Nacht  
(wie steht es mit unserer Nachtruhe?), den Jahreszeiten 
und speziell als Frauen dem Mond-Menstruationszyklu s 
(gönnen wir uns da eine Pause?). 

Darüber hinaus entwickelt jeder Mensch eigene Zyklen 
der Aktivität, auf die eigentlich eine Phase der En tspan-
nung folgen sollte. 

Immer können wir dem Ruhebedürfnis nicht folgen, wi r 
sind zu sehr "eingespannt". (Diese Redewendung kommt 
von den Pferden bzw. Ochsen, die vor einen Wagen oder 
Pflug gespannt wurden, um für die Menschen Schwerar -
beit zu verrichten. Ein schmeichelhafter Vergleich!)  

Oft haben wir aber andere Gründe, nicht auf unsere in-
nere Stimme, die zum "Ausspannen" rät, zu hören.  

Unsere Gesellschaft ruft zu Geschäftigkeit auf, die mit 
Jugendlichkeit verbunden wird. Wer nicht auch die F rei-
zeit optimal nützt, schaut ganz schön alt aus. Und heutzu-
tage dürfen selbst die SeniorInnen nicht mehr alt sein.  

In unserer Erziehung spielte Fleiß eine große Rolle; wer 
einmal nichts tat, war einfach faul. 

Wir denken oft in Gegensätzen: Ist etwas gut, muss das 
Gegenteil schlecht sein.  

Gestehen wir uns doch ruhig einen Abend oder ein W o-
chenende ohne  Betriebsamkeit zu – obwohl wir keine 
Kopfschmerzen haben, nicht  völlig überarbeitet sind, son-
dern einfach, weil wir das normale, legitime Bedürf nis 
nach privater, stiller Zeit verspüren.  

Viele glückliche, wechsel-volle Frühlingswochen 
wünscht euch  

Eure Lilli 

            von  
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www.isd.or.at 
 

Sozialzentrum 
Hötting-West 

 

Viktor-Franz-Hess-Straße 5 
Tel. 0512/93001-7530  
Mobil: 0650/9307530 

Fax: 0512/93001-97530 
hoetting-west.sz@isd.or.at 

 

Stadtteilkoordinatorin: 
DSA Regina Steinegger 

 

Beratungszeiten jeweils: 
Mo - Do, 10 -12 Uhr 

und nach Vereinbarung 
 

Wir sind für Ihre Anliegen da: 
- Information 
- Beratung 
- Vermittlung 
- Projekte 
- Vernetzung 
- Sozialarbeit 
- und vieles mehr 

 

Unsere fixen Angebote:  
 

Jeden Montag von 16.45 bis 18.15 
Aktivierendes Tanzen ab 
50 mit Irmgard Fill 
Im Pfarrsaal Allerheiligen 
 
Jeden Montag von 20 bis 22 Uhr 
Bastelrunde  mit M. Pardeller 
 
Jeden Dienstag von 9.30 bis 11.30 
Mutter-Elternberatung 
 
Jeden Dienstag von 18.45 bis 
19.45 Uhr: Musikgymnastik 
für Frauen mit Susanne Fally 
 
Jeden Mittwoch von 9.00 bis 11.30 
Offener Mutter-Kind-Treff 
 
Jeden Mittwoch von 14 bis 16 Uhr 
Seniorentreff 
 
Jeden ersten Donnerstag im Monat 
von 9.30 bis 11.30  
Stillen, Tragen und  
noch viel  mehr!! 

Füreinander in Hötting-West 
Das Leben wird leichter und schö-

ner  durch ein Lächeln oder ein Ge-
spräch mit der Bedienung im Ge-
schäft oder Cafe, dem/der Briefträ-
gerIn, dem/der BusfahrerIn, einer 
Person auf der Straße aber auch 
durch Nachbarn, Bekannte, Freunde 
und Familienangehörige. Die Erfah-
rung, Hilfe zu geben oder auch zu 
bekommen, hat eigentlich jeder 
Mensch gemacht. Durch scheinbare 
"Kleinigkeiten" ist schon vieles leich-
ter geworden. Dort, wo diese Art 
von Menschlichkeit herrscht, fühlen 
wir uns  zuhause. Bei uns im Stadt-
teil gibt es viele solcher Beispiele: 

Eine Frau muss plötzlich ins Kran-
kenhaus, sie hat keine Zeit ihre 
"Sieben Sachen" zusammenzurich-
ten, Verwandte oder Freunde sind 
nicht so schnell verfügbar. Eine 
Nachbarin hat die Situation erfasst 
und ohne lange zu überlegen, ganz 
selbstverständlich diese wichtige 
Aufgabe übernommen und somit 
wirksame Hilfe geleistet. 

Eine ältere Frau kommt mit einer 
jüngeren beim Einkaufen ins Reden. 
Mit der Zeit braucht die ältere Dame, 

die mit ihren Beinen ein Leiden hat, 
Hilfe beim "Ausfatschen" der Beine 
am Abend. Die neue Bekannte über-
nimmt dies und bringt auch gele-
gentlich ein Abendessen mit. 

In einem Siedlungshaus ist das 
Dach abzudecken, es wird mit der 
Arbeit begonnen und es kommen 
NachbarInnen im Arbeitsgewand 
und helfen einfach mit. 

Eine andere Frau hat eine große 
Familie, die auch viel Sport betreibt. 
Dies heißt Berge von Wäsche und 
viele, viele, viele Socken, die den 2. 
brauchen, um wieder ein Paar zu 
werden. Eine Nachbarin kommt jede 
Woche und hilft, diese mühselige 
Arbeit zu erledigen und um die Zeit 
mit netten Gesprächen zu verkürzen. 

Wieder eine andere Frau hat wäh-
rend des  Krankenhausaufenthaltes 
niemanden, der ihren Stubentiger, 
sprich ihre Katze, versorgt. Ein 
Nachbarskind freut sich, diese Ver-
antwortung übernehmen zu dürfen. 

Dieses alles und noch viele andere 
Beispiele gibt es in Hötting-West. 
Das ist einfach schön! R.St. 

Gesprächsoase ... wir hören zu! 
Wie oft passiert es, dass Menschen 

Fragen, Probleme, Ängste haben,  
aber nicht wissen, mit wem sie dar-
über reden können. Zwar haben vie-
le von uns einen Kreis von Familien-
mitgliedern, Freunden, Arbeitskolle-
gen, Bekannten. Trotzdem gibt es da 
Themen, bei denen man sich – aus 
verschiedenen Gründen – scheut, mit 
Menschen aus seiner näheren Umge-
bung zu sprechen. 

Hier setzen wir mit unserer Bera-
tung an: Wir – das sind 19 Frauen 
und Männer, die es sich zur Aufgabe 
gemacht haben, jeder und jedem, der 
zu einem Gespräch in die Gesprächs-
oase kommt, in Wertschätzung mit 
voller Aufmerksamkeit zuzuhören. 
Wir wissen, dass es fast allen Men-
schen anfangs schwer fällt, über Din-
ge zu reden, die an die Substanz ge-
hen, deshalb helfen wir beim Ein-
stieg in das Gespräch.  

Wir bieten keine Patentrezepte an! 
Wir wollen beim Nachdenken helfen. 
Wir wissen, dass unseren Gästen ihr 

spezielles Problem sehr oft einmalig 
und kaum lösbar scheint. Wenn man 
es aber mit einem Menschen be-
spricht, dem man vertrauen kann, 
zeigen sich vielleicht Möglichkeiten, 
die man vorher nicht gesehen hat. 
Wir wollen trösten, beraten, Mut ma-
chen. 

Grundlage unserer Arbeit ist die 
volle Vertraulichkeit. Wir fragen nie-
manden nach seinem Namen. Wir 
schreiben auch keine Protokolle. Un-
sere Gäste können sicher sein, dass 
nichts von dem, was mit uns unter 
vier Augen besprochen wird, nach 
außen geht. 

Es sind immer zwei qualifizierte 
BeraterInnen anwesend, unsere Gäs-
te können selber wählen, ob sie mit 
einer Frau oder einem Mann reden 
möchten. 

Die Beratung ist kostenlos. Mo – Fr. 
15 bis 18 Uhr, Mi – Fr. 10 bis 13 Uhr. 
Anmeldung nicht erforderlich.  

Gesprächsoase, Innsbruck, Maximi-
lianstr. 8. 
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Stillen, Tragen und noch viel mehr!! 
 

Neu im Sozialsprengel Hötting-West – jeden 1. Donnerstag im Monat 
von 9.30 bis 11.30 Uhr, Beitrag 4 €, der 1. Besuch ist für alle Mamas gratis! 

Für Schwangere, Mamas und Papas mit Babys – Geschwisterkinder ger-
ne willkommen! 

In gemütlicher Runde bei Tee und fachlicher Beratung durch „La Leche 
Liga-Stillberaterinnen“ – Erfahrungsaustausch, Kont akte knüpfen, Bücher 
leihen oder kaufen, Tragetücher günstiger beziehen und Tragetechniken 
lernen – bei Bedarf wird ein eigener Kurs angeboten. 

Programm für die nächsten drei Monate: 

6.4.: Weinen – will mein Baby immer gestillt werden , 
wenn es weint, hat es Blähungen? 

4.5.: Kann jedes Kind schlafen lernen – wie ist das mit 
dem Ein- und Durchschlafen? 

1.6.: Der verwöhnte Zwerg – kann man zu viel lieben 
und Aufmerksamkeit schenken? 

Leiterinnen: 
Alexandra Thurnher, LLL-Stillberaterin und Mutter von 
drei Kindern 

Claudia Brugger, LLL-Stillberaterin und Mutter von 3 Kin-
dern, Tragetuchkursleiterin 

 

Der in den Neunzigerjahren ge-
gründete Traditionsverein des Kai-
serschützenregiments Nr. 1 sieht sei-
ne Aufgaben in der Erhaltung der 
Geschichte dieses Regiments. 

"Unser Augenmerk gilt auch den 
furchtbaren Kriegsereignissen des 
ersten Weltkrieges und 
der Situation der Men-
schen, welche Sommer 
wie Winter in Höhen zwi-
schen eintausend und 
dre i tausend Metern 
verbringen mussten. Die-
se als Gebirgstruppe aus-
gerichtete Einheit entwi-
ckelte Gerätschaften und 
Uniformen für das Leben 
in Fels, Eis und Schnee, 
um deren museale Erhal-
tung und Dokumentation 
wir uns bemühen.  

Zu unseren besonderen 
Aufgaben zählt es, unsere 
Fahnenabordnungen, in 
originaler Kaiserschützen-
Uniform, zu kirchlichen, 
staatlichen und traditio-
nellen Feiern bereitzustel-
len." 

Treffpunkt jeden Don-

Rolle von Hund und Katze  
bei Vogelgrippe 
Die Vogelgrippe - klassische Geflügel-
pest - wird durch Influenza A-Viren her-
vorgerufen und ist für Hühnervögel und 
Wassergeflügel hochansteckend und von 
hoher Mortalität. 

Eine Übertragung des hoch pathogenen 
Subtypus H5N1 auf den Menschen ist 
derzeit nur bei innigstem Kontakt mit 
erkranktem Geflügel und unter Missach-
tung aller bei uns üblichen Hygienemaß-
nahmen möglich. 

Eine Infektion mit folgender Erkrankung 
von Hunden durch das Vogelgrippevirus 
ist bis jetzt nicht bekannt. 

Großkatzen können sich infizieren, wenn 
sie große Mengen des Erregers aufneh-
men, so geschehen in asiatischen Zoos 
durch Verfütterung von an Geflügelpest 
erkrankten Hühnern. 

Hauskatzen können experimentell mit 
H5N1 Virus infiziert werden und erkran-
ken – sie spielen aber bei der Verbrei-
tung bisher keine Rolle und stellen keine 
Gefahr für den Menschen dar. 

Falls Ihre Katze einen erlegten Vogel 
nach Hause bringt – handelt es sich 
meist um einen Singvogel, von denen 
nach heutigem Erkenntnisstand kein Ri-
siko einer Übertragung ausgeht. 

In Innsbruck gibt es derzeit keinen 
Grund Katzen oder Hunden den Auslauf 
zu verwehren. 

Nach derzeitigem Stand besteht für Hun-
de, Katzen und durch diese für den Men-
schen kein erhöhtes Risiko. Erhöhte Ge-
fahr für den Menschen liegt erst in einer 
möglichen Veränderung des Virus. Ob 
und wann eine solche erfolgt, kann nicht 
vorhergesagt werden. 

Ihr Tierarzt 

��������	
nerstag ab 19 Uhr in der gemütli-
chen Regimentsstube (Kolping-
haus). Interessierte Gäste sind im-
mer willkommen. 

Nähere Informationen unter: 
www.kaiserschuetzen.at 

Ein neuer Verein im Stadtteil:  
Kaiserschützenregiment 1 
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WESTWIND: Altern ist ein Thema, 
das jeden betrifft. Was können Sie 
aus Ihrer Sicht dazu sagen? 
B. Pichl: Eines möchte ich gleich vor-
weg sagen: Ich habe mich noch nie 
so locker gefühlt wie heute! 
Das Alter wird vorwiegend mit 
Ängsten verbunden, die sich so in 
der Realität nicht bewahrheiten. Das 
sind materielle Ängste ebenso wie 
Angst vor dem geistigen und kör-
perlichen Verfall. Damit diese Ängs-
te nicht hinderlich wirksam werden, 
wäre es wichtig ihnen ins Auge zu 
sehen und sich aktiv mit ihnen aus-
einander zusetzen. Ich kann zum 
Beispiel rechtzeitig einen Finanzplan 
erstellen, überlegen, wie viel ich ha-
ben werde und was ich brauchen 
werde. In der Regel wird man sehen, 
dass es doch ein gutes Auskommen 
gibt.  
Vielleicht ist ein alter Mensch kör-
perlich nicht mehr so beweglich wie 
ein jüngerer, das lässt sich nicht ver-
hindern. Entscheidend ist, wie ich 
das bewerte, ob ich das als Katastro-
phe erlebe, oder ob ich damit gut 
umgehen kann. Man darf das Alter 
nicht als Defizit sehen. Sicher neh-
men bestimmte Teilfähigkeiten ab, 
aber nur weil ich mir ein paar Na-
men nicht merke, betrifft das doch 
noch lange nicht mein gesamtes 
Denkvermögen. 
Noch nie in meinem Leben habe ich 
soviel Wissen und gelebte Erfahrung 
gehabt, wie heute. Ich kann aus ei-
nem reichen Schatz an Erfahrungen 
schöpfen und produktive Verknüp-
fungen herstellen, wie an keinem 
anderen früheren Punkt in meinem 
Leben. Das bringt Sicherheit und Ge-
lassenheit. 

WW: Nicht alle können das so le-
ben wie Sie. 
P: Das stimmt. Viele rennen im Al-
ter Zielen nach, die sie schon als 
junger Mensch nicht erreicht ha-
ben. Zum Beispiel in der Sexualität. 
Diese wandelt sich im Alter zur 
Liebe. Das zu erkennen, ist mit Si-
cherheit befriedigender und be-
wahrt vor Enttäuschungen. 
 
WW: Ist Alter für sich schon ein 
Wert? 
P: Nein, bestimmt nicht. Es geht 
um die persönlich-menschliche 
Qualität, die ein Mensch mitbringt 
oder eben nicht, das ist nicht vom 
Alter abhängig. 
 
WW: In manchen Kulturen, auch in 
der unseren, hatten alte Menschen 
ein besonders hohes Ansehen, ihre 
Meinung hatte großen Wert. Den-
ken Sie, dass da in der heutigen 
Zeit etwas verloren gegangen ist? 
P: Ich denke, dass es hier wieder 
eine Gegenbewegung gibt. Die 
Haltung: Lasst mich mit den Alten 
in Ruhe, ist so nicht mehr spürbar, 
die Generationen gehen wieder 
mehr aufeinander zu. Im Übrigen 
denke ich, dass die Alten die Jun-
gen selber machen lassen sollen 
und sich nicht zu sehr einmischen 
dürfen. 
 
WW: Hat das auch mit Loslassen 
zu tun? 
P: Nun, das ist so eine Sache mit 
dem Loslassen. Solange man selbst 
aktiv war, musste man zupacken 
und wurde dadurch auch ergriffen. 
Wenn ich nun loslasse, dann werde 
ich auch losgelassen, das ist nicht 
immer einfach und bedeutet oft 

Im Alter erledigt sich vieles von selbst  

KR Mag. Bernward Pichl, Unternehmer, Vater und Groß va-
ter, Psychologe und besonders seit seiner Pensionie rung en-
gagierter Stadtteilbewohner, hielt neulich einen Vo rtrag 
zum Thema „Das Altern aus der Sicht eines Insiders“ .  
WESTWIND hat ihn dazu befragt:  

einen großen Gegensatz zur so ge-
nannten aktiven Zeit. Um dann 
nicht ins Bodenlose zu fallen, gilt 
es zu neuen Ufern aufzubrechen. 
 
WW: Kann man sich auf das Altern 
gut vorbereiten? 
P: Das ist sehr wichtig. Familiäre 
und freundschaftliche Beziehun-
gen verändern sich im Alter und 
müssen neu definiert und dann 
auch gepflegt werden. Das ge-
schieht nicht von selbst, das erfor-
dert Beziehungsarbeit.  
 
WW: Was halten Sie von dem be-
kannten Spruch: „Man ist so alt, 
wie man sich fühlt“? 
P: Schwierige Frage, denn ich 
wüsste nicht, wie alt ich mich füh-
le. Alter und Jugend sind Katego-
rien, die mit Zuschreibungen ver-
bunden sind. Aber eigentlich geht 
es darum, in allen Lebensaltern, so 
wie in allen Rollen, bei sich selbst 
zu bleiben, ein Ich-Bewusstsein zu 
haben. In der Veränderung dersel-
be zu sein.  
 
WW: Was können alte Menschen 
jungen Menschen geben? 
P: Sie können einfach da sein. 
 
Vielen Dank für das Gespräch. 
 
Das Gespräch führte Elisabeth Hauser 
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MAIBAUMFEST  
am 1. Mai von 12 bis 18 Uhr 
auf dem Platz vor der  
VS Hötting-West 

adolfinchen Schnuppertage  
In der Kinderkrippe adolfinchen in Hötting-West wer -

den in einer Kleingruppe Kinder im Alter von 1½ Jah -
ren bis zum Kindergarteneintritt liebevoll betreut.  In 
familiärer Atmosphäre finden die Kinder durch gemei n-
sames Spielen, Basteln, Singen, Lachen und Tanzen ih-
ren eigenen Ausdruck von Spaß und Fantasie.  

Falls Sie unsere Kinderkrippe gemeinsam mit Ihrem 
Kind näher kennen lernen möchten, laden wir herzlic h 
zu einem Schnuppervormittag bei uns ein. Melden Sie 
sich bitte telefonisch bei uns an: Tel 0512-280760, Mo – 
Fr, 7.30 bis 13 Uhr. 

adolfinchen Kinderkrippe, Tel: 280760, Mo-Fr 7.30-
14.00, fib.at 

��� �

bei 
PIPAL 
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Schütze Lang als Primaballerina (oben).  
Elli Santeler, Jungschützenfahnenpatin Edith Tröbinger 
und Hauptmann Sepp Pargger (unten). 

Schützenball am 14. Jänner - 
wieder ein großer Erfolg 

Veranstaltet von den Allerheiliger Schützen 
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Mit zunehmender Besiedelung sind 
naturnahe Lebensräume in Siedlungs-
gebieten einem außerordentlichen 
Druck ausgesetzt. Dennoch sind gera-
de sie wertvolle Rückzugsgebiete für 
Tiere und Pflanzen und darüber hin-
aus Erlebnisräume für den Menschen. 

Die Naturvermittlung im Siedlungs-
bereich ist ein wichtiges Anliegen der 
Initiative Dein NachbarLohbach (ISD-
Sozialzentrum Hötting-West, Institut 
für Zoologie und Limnologie der Uni-
versität Innsbruck, Naturschutzbund 
Tirol und Tiroler Wasserwacht). 

Auch 2005 wurden wieder natur-
kundliche Veranstaltungen angeboten, 
wie z.B.: 

· Vogelwelt im Winter – Lebensweise 
der heimischen Vögel im Winter 

· Erdgeschichtliche Wanderung - Fels-
gesteine am Südhang der Nordkette  

· Amphibienwanderung - Verstärkte 
Amphibienschutzmaßnahmen  

· Naturnaher Garten – Rundgang 
durch einen Naturgarten  

· Heilkräuterwanderung  

· Erkundung des Biotops Mühlauer 
Fuchsloch  

· Pilzwanderung  

· Wassertiere am und im Inn – Lebens-
weise und Ökologie  

· Einzellige Lebewesen des Lohbachs 
unter dem Mikroskop - Geißel-, 
Wimpertierchen und Amöben  

· Überlebenskünstler Parasiten – Vor-
trag über die Lebenweise der wich-

Die Lebensmitteluntersuchungsan-
stalt in der Technikerstraße hat im ver-
gangenen Jahr einen interessanten Zu-
bau erhalten. Das Institut für veteri-
närmedizinische Untersuchungen 
Innsbruck ist aus der Rossau in unse-
ren Stadtteil übersiedelt. Der Aufga-
benbereich dieses Institutes umfasst 
die veterinärmedizinische Diagnostik 
von sowohl amtlich als auch privat 
eingesandten Untersuchungsproben 
von Haus- und Wildtieren. Das Tier-
seuchen-, das Fleischuntersuchungs-, 
das Tierschutz- und das Lebensmittel-
gesetzt mit seinen entsprechenden 
Verordnungen sind die wesentlichen 
Grundlagen für die Untersuchung 
amtlicher Proben. Die Analyse privater 
Proben wird im Auftrag von prakti-
schen Tierärzten, von Tierhaltern, Jä-

gern und vom Tiroler Tiergesundheits-
dienst durchgeführt. So besteht selbst-
verständlich auch für die Bevölkerung 
auch die Möglichkeit Haustiere bei 
ungeklärten Todesursachen 
(Vergiftungen) dort untersuchen zu 
lassen. 

Ein großer Teil dieser Untersu-
chungstätigkeit erfolgt im Rahmen 
von Tiergesundheitsprogrammen. Sie 
dienen der Bekämpfung und Kontrolle 
von Krankheiten, die den Tierbestand 
gefährden und zum Teil auf den Men-
schen übertragbar sind. Tierseuchen 
können schwerwiegende wirtschaftli-
che Folgen nach sich ziehen und den 
internationalen Handel wesentlich be-
einträchtigen.  

Der Bau wurde unter Berücksichti-
gung modernster hygienischer Grund-

lagen durchgeführt, die Anlieferung 
erfolgt in einem durch ein Rolltor gesi-
cherten Bereich, die Abholung in ge-
kühlten Containern erfolgt durch ein 
Entsorgungsunternehmen. 

Aus aktuellem Anlass hat der Leiter 
des Institutes, Herr Dr. Karl Schöpf, 
folgenden Tipp für die Bewohner von 
Hötting-West: „Sollten im Bereich des 
Lohbachs oder des Teiches am Peerhof 
kranke oder gar tote Vögel gesichtet 
werden, so ist es in solchen Fällen un-
bedingt erforderlich, diese Tiere nicht 
zu berühren und das Institut (Tel.: 
50555-71111) unverzüglich davon zu 
verständigen, damit von dort aus die 
fachgerechte Entsorgung durchgeführt 
werden kann. 

P.E. 

Lebensmitteluntersuchungsanstalt und 
"Veterinärspathologie" unter einem Dach 

Natur erleben mit Dein NachbarLohbach 
Rückblick auf Aktivitäten im Jahr 2005  

tigsten Parasiten des Menschen  

· Reinigungsaktion entlang des Loh-
bachs - Wie jedes Jahr im Frühjahr 
beteiligten sich auch 2005 engagier-
te Erwachsene und SchülerInnen, 
die Heckensäume und Waldstrei-
fen säubern. 

· Naturspiele und Naturerfahrungs-
nachmittag: Eltern konnten ge-
meinsam mit ihren Kindern die 
heimische Tier- und Pflanzenwelt 
fühlen, hören, riechen, schmecken, 
sehen und spielerisch erleben. Den 
Eltern wurden so auch Ideen für 
eigene Familienausflüge in die Na-
tur mitgegeben. 

Diese Aktivitäten fanden bei den 
TeilnehmerInnen grossen Anklang. 

Ihre Ansprechpartnerin:  
Erika Haimayer, T 0512/23 89 16, E-
Mail: nachbar.lohbach@chello.at 
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Kaufer, Erich: Franziskanische Ar-
mut im Schatten prächtiger Kathed-
ralen. Der erbitterte Streit um die 
rechte Armut im ausgehenden Mit-
telalter. Norderstedt, 2005. 159 S. 

Noch zu Lebzeiten des heiligen 
Franz von Assisi wurde seine Ge-
meinschaft der Minderbrüder von 
scharfen Gegensätzen in der Frage 
der rechten Armut gespalten. Eine 
Richtung folgte dem Weg der 
"äußersten" Armut, eine andere dem 
einer "maßvollen" Armut. In den 
Jahrzehnten nach des Heiligen Tod 
steigerte sich der Armutsstreit bis 
zur tödlichen Feindschaft. Er endete 
damit, dass die Anhänger der äu-
ßersten Armut von der Inquisition 
fast vernichtet wurden, aber dann 
unter der Führung des hl. Bernhar-
din von Siena, dem bedeutendsten 
Prediger Italiens, wieder zum größ-
ten Zweig der Minderbrüder empor-
stiegen. 

Der "Heilige der Toskana" wird uns 
in seinem mühevollen unermüdli-
chen Umherziehen und Predigen na-
he gebracht. Von seinem Esel beglei-
tet, erreichte er fast jede Ortschaft, 
predigte mit Humor und deftigem 
Witz, denn er kannte den harten All-
tag und die Nöte seiner Zuhörer-
schaft. Einige eingefügte Texte seiner 
Predigten lassen uns heute noch 
schmunzeln!  

So führt das Buch über heute fast 
vergessene Wege und Orte der Tos-
kana in die Vergangenheit, mit steti-
ger Hinführung zu den Ängsten, Nö-
ten, dem Aberglauben und den Hoff-
nungen der einfachen Menschen des 
13. bis 14. Jahrhunderts. Sie sind die 
"stummen Zeugen" ihrer Zeit, die 
nicht in gelehrten Traktaten und ge-
schriebenen Quellen vorkommen, 

denen aber vor allem das In-
teresse und die Anteilnahme 
der heutigen LeserInnen gel-
ten dürften. A. Ka. 

Buchpräsentaion am 14. 3. 
um 19.30 Uhr im Foyer des 
Kolpinghauses. 

Alle Bücher zu finden in der 
Öffentlichen Bücherei Aller-
heiligen 

buch@pfarre-allerheiligen.at 
Tel. 0650 9008048  
Öffnungszeiten: jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag 
17 bis 19 Uhr; Donnerstag, 
15 bis 17 Uhr. 

Wir freuen uns, diesmal drei 
Neuerscheinungen von Persön-
lichkeiten aus unserem Stadtteil 
vorstellen zu dürfen.  

Beneder, Emmerich: Wohin gehe 
ich? Antworten auf den Tod. Selbst-
verlag, Innsbruck 2005. 95 S. 

Dieses Buch eines Diakons der 
Pfarre Allerheiligen, der sich der 
Seelsorge Sterbender widmet, wen-
det sich an LeserInnen, die beden-
ken, dass sich das Alter nicht nach 
der Anzahl gelebter Jahre, sondern 
nach der Entfernung vom Tode be-
misst. Diese Entfernung kann für uns 
unerkennbar kurz oder weit sein. Es 
gab Zeiten, da fürchtete man den 
plötzlichen, unerwarteten Tod. Das 
eigene Sterben wollte vorbereitet 
und ertragen werden. Mochte der 
Übergang durch den Tod von die-
sem in anderes Leben auch von zit-
ternder Angst begleitet werden, so 
wurde doch im wohl vorbereiteten 
Sterben erlebt, dass die Reue die per-
sönliche Schuld tilgte. Ist also der 
heute so oft gewünschte "plötzliche" 
Tod nicht des Menschen ärgster 
Feind, weil er ihn an der Vollendung 
seines diesseitigen Lebens hindert? 

Wer über seinen Tod nachdenkt, 
reift zum Sterben, durch das ihn der 
Tod in eine andere Form des Seins 
hinüberleitet. "Was verstehe ich un-
ter Weiterleben nach dem Tod?" ist 
die Einleitung zu diesen hier auftre-
tenden Fragen. 

Emmerich Beneder öffnet sich die-
sen Fragen und versucht behutsame 
Antworten, die eigentlich wiederum 
zu weiteren Fragen führen.  
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Licha, Otto: Zuagroaste.  Kalenderge-
schichten. Münster, 2005. 164 S. 

Ein schmales Büchlein hat Otto Licha 
mit seinen Kalendergeschichten ge-
füllt. Klar die Struktur: Jeden Monat 
gibt’s eine Erzählung, eingeleitet mit 
sehr persönlichen Gedanken des Au-
tors; im April gibt es zwei, mit speziel-
lem Input von Markus Köhle. Im Vor-
wort wird dem Leser erklärt, wie es zu 
dem Büchlein kam. Das Glossar ist 
mehr als nur eine Übersicht an Worter-
k lärungen (siehe:  "Yodeln in 
Ynspruck"). 

Die Themen seiner Erzählungen hat 
Licha, selbst "a Zuagroaster", in seiner 
Umgebung gefunden. Die flotte Sau-
narunde mit ihren zotigen Sprüchen, 
der Balanceakt eines jungen Südtiro-
lers in Innsbruck, die fiktive Wiederge-
burt Bachs in Tirol, die berührende Ge-
schichte vom Franz vom M-Preis und 
seinem Motorrad: die ruhige Sprache 
harmoniert mit den alltäglichen Bege-
benheiten, macht nachdenklich und 
betroffen. 

Auf Schritt und Tritt scheine ich auf 
bekannte Gesichter zu treffen. Neugie-
rig betrachte ich die Zugezogenen, bin 
selber eine. Ich habe Anteil an ihrem 
Leben, lese neugierig, wie es ihnen er-
gangen ist, im Land Tirol, von dem es 
heißt, dass man "mancherorts zwar 
noch nach fünf Generationen als 
"Zuagroaster" gilt, aber wenn man sich 
einfügt, manchmal mittun darf." Zu 
e m p f e h l e n  f ü r  T i r o l e r  u n d 
"Zuagroaste"! M.R. 

Das Buch richtet sich an diejenigen, 
die erleben, dass sie dem Tod begeg-
nen, aber auch an die vielen, die sich 
darauf vorbereiten möchten, dass sie 
eines Tages dem Tod begegnen. E.K. 
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Inserat 
Flughafen 
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Ausflug der Volks-
hilfe Innsbruck  

Am 9. Feber führten die Volkshilfe 
Innsbruck und die Seniorenwohnan-
lage Wilten gemeinsam einen Aus-
flug für PensionistInnen nach Imst 
durch. 

Mit zwei Bussen fuhr man ins Tro-
fana. Dort gab es bei Kaffee und Ku-
chen einen gemütlichen Tanz– und 
Unterhaltungsnachmittag für unsere 
älteren MitbürgerInnen. 

Auf Grund des großen Echos wird 
man diese Veranstaltung im Sommer 
mit einer Grillpartie wiederholen. 

Die Volkshilfe Innsbruck veranstal-
tet jeden Dienstag ab 14 Uhr einen 
gemütlichen Plausch im Vereinslokal 
am Franz-Baumann-Weg 10 und lädt 
alle Interessierten herzlich dazu ein. 
Die Clubmuttis  Brigitte und Rose-
marie freuen sich auf Ihren Besuch. 

Peter Pipal, Geschäftsführer der Volks-
hilfe Innsbruck 

Tanznachmittag im Kolpinghaus  
Der Pensionistenverband Innsbruck führt im Kolpingh aus regelmäßig einen 

Tanznachmittag für SeniorInnen durch. 

Bereits 2 Nachmittage mit Livemusik und DJ wurden  durchgeführt. 

Jeweils ein volles Haus gab der Initiatorin Wilma P lankensteiner Recht, im 
Westen von Innsbruck den SeniorInnen  diesen Nachmittag anzubieten. In Zu-
sammenarbeit mit dem Kolpinghaus ist auch für Jause und viele Getränke ge-
sorgt. 

Die nächsten Termine sind: 
Freitag, 10.3., 15 – 19 Uhr und 
Freitag, 31.3., 15 – 18 Uhr 

Gäste sind herzlich willkommen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Peter Pipal, Obmann des Vereins "Treffpunkt am Lohbach“ 

Große Räumaktion der Tiroler Wasserwacht 
am Inn  

Am Samstag, den 1. April (kein Aprilscherz !!!) fin det unter Leitung der Tiro-
ler Wasserwacht, Bezirk Innsbruck Stadt wieder die große Räumaktion am Inn 
in Zusammenarbeit mit der Stadt Innsbruck statt. Wi e jedes Jahr werden beide 
Innufer von Unrat gesäubert. 

Treffpunkt: 8 Uhr beim Bauhof in der Rossau oder um  8.30 Uhr bei der Brü-
cke am Inn - Richtung Völs. Ende der Veranstaltung ca. 12 Uhr mit gemeinsa-
mem Mittagessen. 

Alle freiwilligen Helfer werden gebeten, für ein sa uberes Innufer mitzuarbei-
ten. 

Peter Pipal, Bezirksleiter der Tiroler Wasserwacht Innsbruck 

Faschingsnachmittag 
für Kinder am Eis  

Am 1. Feber fand am Kunsteislauf-
platz Hötting West der beliebte Fa-
schingsnachmittag für die Kinder 
unseres Stadtteils statt. 

Über 70 maskierte Mädchen und 
Buben, sowie viele Eltern, Omas und 
Opas konnte der Obmann des Ver-
eins "Treffpunkt am Lohbach" Peter 
Pipal am Eis begrüßen. 

Bei Musik und unter der Leitung 
der Trainerin Galina Soukhareva gab 
es viel Spaß für die Kinder und zum 
Abschluss die Prämierung der 
schönsten Kostüme. Dazu noch ei-
nen Preis – die Schneeeule – für alle 
Teilnehmer. Bei Kindertee und Eis-
laufen ging dieser lustige Nachmit-
tag zu Ende. Danke auch an die Stadt 
Innsbruck für den kostenlosen Ein-
tritt für die Kinder. 

Diese Veranstaltung, sowie den 
Kindereislaufkurs in den Weih-
nachtsferien wird es auch nächste 
Weihnachten wieder geben. 

Peter Pipal, Obmann des Vereins, 
"Treffpunkt am Lohbach" 

Foto: Kurt Mair 
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      Galerie im  
Andechshof 
Innrain 1 – Altstadt 

Vernissage Andechsgalerie - Ausstellung:  
14. März 18.00 Uhr  

Markus Bstieler, Günter Kresser  
Fotografien "Nahrungsaufnahme"  

 
öffnungszeiten:  
di-fr 15-19 uhr  

samstag 10-13 uhr 

"Die Paar-Probleme" 
Wie Kinder, Schwiegereltern, Job, Fernsehen, Internet & 
Co. auf die Paarbeziehung Einfluss nehmen 

In diesem Vortrag wird aufgezeigt mit welchen vielschich-
tigen Einflüssen und Problemstellungen Paare in den In-
dustrieländern zu leben haben und was zum Gelingen 
einer erfüllten Partnerschaft beitragen kann. 

Termin : Dienstag, 7. März 2006, 20 Uhr 
Referentin: Dr. Christine Centurioni, Psychotherapeutin 
(Psychoonkologie u. Sexualtherapie), Innsbruck 

Ort : Volkshochschule, Marktgraben 10, 3. Stock, Vor-
tragssaal 

Kostenbeitrag: 5 Euro 

Eine gemeinsame Veranstaltung der Beratungsstelle 
KIST mit der VHS Innsbruck  

SOS Kinderdorf - Beratungsstelle KIST , Innsbruck, 
Lohbachufer 18  
Mo bis Fr 8.30 - 12.30 Uhr 
Tel. 0512 283724, FAX 0512 283724-12 

www.sos-kinderdorf.at/kist, kist@sos-kinderdorf.at  

Das Kaiserschützenregiment Nr. 1 nimmt noch eine begrenzte Anzahl 
von Mitgliedern auf. Bewerbungen sind zu richten an: 
Kaiserschützenregiment Nr. 1, Viktor-Franz-Hess-Str. 5/7 
FAX 0512-292864, E-Mail: eva.m.schwarz@aon.at 

GEMISCHTER 
CHOR 
ALLERHEILIGEN 
 
jeden Dienstag, 20 Uhr  
Pfarrsaal Allerheiligen:  
Chorprobe   
 
Auskünfte unter 0664 4532126  

Freitag, 10.3., 15 Uhr: Tanznachmittag der Senioren 
mit dem "Bernstein Duo" 

Sonntag, 12.3.: Großtauschtag der Philatelie 

Mittwoch, 22.3., 19.30 Uhr: ÖVP-Stadtteilversammlung 

Freitag, 24.3., 20 Uhr: "Requiem für Don Quichote".  
Theateraufführung der Gruppe "Ars Poetica". Weitere 
Vorstellungen jeweils am 30.3., 1.4. und 4.4. 

Freitag, 31.3., 15 Uhr: Disco-Tanz der Senioren mit 
Hans 

Sonntag, 14.5., 9.30 Uhr: Muttertagsmesse im Kolping-
haus 

Samstag, 20.5., 20 Uhr: Frühjahrskonzert der Stadtmu-
sikkapelle Allerheiligen 

 
������	��� ��!"�������#�"�������	
$$$���� ��!"���%������������  

 

Das Kolpinghaus beabsichtigt demnächst eine Ge-
meinschaftsausstellung mit Werken innovativer 
Künstler aus dem Stadtteil zu veranstalten. Anmel-
dung und Informationen: Tel. 292864 oder 22836. 
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Dienstag, 14.3., 19.30 Uhr (Kolping-
haus): "Franziskanische Armut im 
Schatten prächtiger Kathedralen".  
Buchpräsentation von Univ. Prof. Dr. 
Erich Kaufer (siehe Bücherwind). 

Dienstag, 21.3., 20 Uhr 
(Kolpinghaus): "Gewalt in der 
Welt - hat die Bibel eine Ant-
wort?" Es sprechen Pfr. Dr. Franz 
Troyer und Pfr. Bernhard Groß.  

Dienstag, 4.4., 20 Uhr 
(Kolpinghaus): "Hiob - der Mensch 
im Leid und sein Ringen mit 
Gott" . Es sprechen Dr. Klaudia 
Engljähringer (Theologin und Kran-
kenschwester) und Alfons Lanser 
(Klinikseelsorger) 

Freitag 21. und Samstag, 22.4., 20 
Uhr (Kolpinghaus): Die letzten Tage 
Jesu. Es spricht Bischof Dr. Rein-
hold Stecher. 

Dienstag, 25.4., 20 Uhr 
(Kolpinghaus): "Heiliges Land - Ge-
lobtes Land - Umstrittenes Land".  
Es sprechen Pfr. Dr. Franz Troyer 
und Annemarie Schuller (Pax Chris-
ti) 

Dienstag, 16.5., 20 Uhr (Pfarrsaal 
Allerheiligen): "Vatikan, Israel und 
Österreich". Vortrag von Univ. Prof. 
Dr. Rolf Steininger. 

DSA Regina Steinegger,  
Tel. 93001 DW 7530 

Montag bis Donnerstag, 10 bis 12 Uhr 

Pfarre Allerheiligen 

Pfarre Kranebitten 

BESONDERE TERMINE: 
Sonntag, 19. bis Sonntag, 26.3. 
(Pfarrsaal): "Erlebniswelt Bibel"  
(Bibelausstellung) 

Mittwoch, 22.3., 19.30 Uhr (Pfarr-
saal): "Schöpfung oder/und Evolu-
tion?" . Bibelgespräch 
Samstag, 22.4., 13.30 Uhr (Pfarr-
saal): "Kranebitter Preiswatten"  
 

Die Gottesdienstordnung entneh-
men Sie bitte dem Pfarrbrief. 
Sonstige bzw. aktuelle Termine,  
aber auch Änderungen können Sie 
jederzeit unter www.westwind.or.at 
oder www.kranebitten.at abrufen. 

BESONDERE TERMINE: 

Vortragsreihe "Bibel gefragt" im 
Kolpinghaus, veranstaltet von der 
Pfarre Allerheiligen, dem Kolping-
haus und vom Katholischen Bil-
dungswerk (Termine siehe dort) 

Sonntag, 26.3., 10 Uhr: Gottes-
dienst mit einem Chor aus den U-
SA. Anschließend Fastensuppenes-
sen im Pfarrsaal. 

Freitag 31.3., 28.4. u. 19.5., jeweils  
19 Uhr: KESA (Koch-, Ess- u. Spiel-
abend im Jugendheim  

Mittwoch, 5.4., 18.30 Uhr 
(Pfarrkirche): "Auf dem Weg nach 
Jerusalem". Kindermusical der VS 
Allerheiligen. 

Sonntag, 16.4., 10 Uhr: Osterhoch-
amt. "Paukenmesse" von J. 
Haydn, Orchestermesse mit dem 
GCA. 

Sonntag, 23.4., 10 Uhr: Erstkommu-
nion der VS Allerheiligen 

Sonntag, 30.4., 10 Uhr: Erstkommu-
nion der VS Hötting-West  

Sonntag, 7.5., 10 Uhr: Gitarrenmes-
se 
ab 11 Uhr: Familienfest der Öffent-
lichen Bücherei 

Die Gottesdienstordnung entneh-
men Sie bitte dem Pfarrbrief.  
Sonstige bzw. aktuelle Termine,  
aber auch Änderungen können Sie 
jederzeit unter www.westwind.or.at  
abrufen. 

Senioren-Treff jeden Mittwoch 
von 14 bis 16 Uhr, Einlass ab 
13.30 Uhr 

8.3.: "Mit Freude unsere grau-
en Zellen fit halten". Angeleitet 
von DSA Agnes Neuner. 

15.3.: "Bewegung mit Musik". 
Angeleitet von Frau Elisabeth 
Jaschke. 

22.3.: "Bauern Teil II". Diavor-
trag von Silvester Haberfellner. 

29.3.: "Osteoporose". Es infor-
miert Prof. Dr. med. Gasser von 
der Uniklinik Innsbruck. 

5.4.: "Mit Freude unsere grau-
en Zellen fit halten". Angeleitet 
von DSA Agnes Neuner.  

12.4.: "ISD Hauskrankenpfle-
ge". Es informiert Pflegedienst-
leiter Tom Strickner. 

19.4.: "Bewegung mit Musik". 
Angeleitet von Frau Elisabeth 
Jaschke. 

26.4.: "Geburtstagsfeier und 
Einstimmung in den Früh-
ling". Besuch der Seefelder 
"Hoangart-Stuben". 

3.5.: "Krimi-Nachmittag".  

10.5.: "Spielenachmittag"  mit 
Luise Steiner. 

17.5.: "Bewegung mit Musik". 
Angeleitet von Frau Elisabeth  
Jaschke. 

24.5.: "Kennenlernen von 
Klangschalen und deren heil-
samer Wirkung"  mit Christiane 
Höllrigl 

31.5.: "Mit Freude unsere 
grauen Zellen fit halten". An-
geleitet von DSA Agnes Neuner. 

Nordic Walking jeden Donners-
tag von 9 bis 10.30 Uhr ab Sozi-
alzentrum Hötting-West mit Su-
sanne Fally. Info: 0664 
1551321. 

Laufende Veranstaltungen 
können Sie dem Inserat auf 
Seite 10 entnehmen . 

Samstag, 22.4., 20 Uhr 
(Pfarrzentrum Kranebitten): 

"Affetti Musicali" mit Johan-
nes Kubitschek, Cello und 
Heinrich Kubitschek, Geige. 

Dazu liest Roland Staudinger 
österliche Texte 

Luis-Zuegg-Str. 18 

Tel.: 277680 

Studenten- und Seniorenermäßigung 
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jeden Montag, 18 bis 19 Uhr: 
Sprechstunde der SPÖ, Sektion Loh-
bach - Hötting-West und Kultur- und 
Sportverein "Treffpunkt am Loh-
bach"  

jeden Dienstag, 9 bis 10 Uhr: 
Callanetics - Bauch-Beine-Po  

jeden Mittwoch, 15 bis 18 Uhr:  
Spielothek der Kinderfreunde  

jeden Freitag, 14 bis 17 Uhr: Pensio-
nistenrunde Peerhof. Unterhaltsamer 
Nachmittag mit älteren Freunden und 
Interessierten  

Samstag, 11.3., ab 12 Uhr und Sonn-
tag, 12.3., ab 10 Uhr: "Toni-Kührer-
Gedächtnisstelzenwatten". Anmeldun-
gen laufend im TREFFPUNKT AM 
LOHBACH und bei der Obfrau Margit 
Schlögl möglich. 

 

INFO: 935802 
www.treffpunktamlohbach.at 

VEREINSHAUS 
Franz-Baumann-Weg 10 

Info: 235749 
jeden Montag, 18 bis 19.30 Uhr:  
Informationsabend der Tiroler Wasser-
wacht (Tel. 238130) 

jeden Dienstag, 14 bis 16.30 Uhr: Senio-
rennachmittag der Volkshilfe. Interes-
sierte Frauen und Männer treffen sich zu 
einer Gesprächsrunde bei Kaffee und Ku-
chen. 

Die Volkshilfe Innsbruck freut sich auf 
Ihren Besuch.   

 

jeden Donnerstag, 18 bis 19 Uhr:  
Sprechstunde der SPÖ, Sektion Loh-
bach - Hötting-West und des Sozial- 
und Betreuungsvereines  

"Heinzelmännchen" (Tel. 235749, wenn 
Sie Ihre Nachricht auf Band sprechen, ru-
fen wir zurück). 
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jeden Mittwoch,  
17 bis 18.30 Uhr  

und jeden Sonntag, 
9 bis 11 Uhr 

(Kolpinghaus): 
Tauschbörse  

��������		
��
�
��
����

�����������
������� !���


��������	
��
��������	
��
�����	
��������	
�������

���
���
���
������������
���
���
������


��������������
����
���
������ 


"#�$$�
%���$��������

�����������������	
������
�������
�
� 


��&% !���

!��

���
"�����
��������	
������
�������
�
� 


������'�(
�$�������

������������
���
#��$����%&���������������������	
# '�
�
����	
#'�
(#���)��


������'�(
��������$
%�

���������������	
*��������������	
#'�
�����	
#'�
(+ �	
#'�
(#���)��


,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,


)*�$������ 

���
-.�������
��������$���	
/01021/003


������������
-���(
���
����� ��$����	
/01021/003

���

����
+��������
)��
-.�����
(
���
4����������
+ �����4���	
/01021
���
501031/003 


,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,




��#+$,���+�
��(
%�,��(����
�-.�/-0000� �

�"
��6
 ����)����74��(�����1
� 


8���������

��
�������
-����
��6
���14��(�����1
� 


Jeweils am 1. Mittwoch im Monat (1.3., 
5.4., 3.5.,): Bücherfrühstück - dabei stel-
len wir Bücher zu einem Thema vor. 

Jeweils am 2. Mittwoch im Monat (8.3., 
12.4., 10.5.): Biografiefrühstück - wir 
sprechen über eine interessante Frau aus 
Geschichte oder Gegenwart. 

Der 3. Mittwoch im Monat (15.3., 19.4., 
17.5.) beschert uns das "magische Frühs-
tück".  Wer Lust hat, zieht eine Affirmati-
onskarte mit einem schönen Bild und einem 
kurzen, stärkenden Text. 

An allen anderen Mittwochvormittagen gibt 
es das gewohnte köstliche Frühstück von 
9.30 bis 11.30 Uhr. 

 

7 Jahre La Sorella - Fest am 1. April - 
nicht nur für Frauen! 

Am Montag, 8.5., 20 Uhr: Frauenliturgie 
mit La Sorella im Haus der Begegnung 

Kinderprogramm: 
Samstag, 18.3.: Seifengießen  
Samstag, 1.4.: Märchen für Kinder und 
Erwachsene 
Samstag, 20.5.: Besuch auf einem Bau-
ernhof 

Vereinslokal Pfarre Allerheiligen 
(INFO Tel. 0699 10283763) 

jeden Samstag,  
8 bis 11.30 Uhr:  

Bauernmarkt  
vor der VS Hötting-West  

Sonntag, 7.5. ab 11 Uhr:  

Familienfest in der Öffentlichen 
Bücherei Allerheiligen mit dem chi-

nesischen Märchenmusical  

„Der Schneider 
Schnipp-Schnapp-

Zeng und der Kaiser 
von China“   

von und mit Heidemarie Strasser 
und Volkmar Seeböck 


